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Mr. 37.
Abonnementspreis

vierteljährlich mit „IJlluſtrirtem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.

Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5.

MerDas „Merſeburger Kreisblatt

erſcheint täglich
Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

Sonnabendl, den 93. Februar 1
W

eburger Kreisblatt
Tageblatt für Hkadtk und Land.

S92. 65. Iahrgang.
S Jnſertions- Gebührfür die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13*/, Pf., für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.,

Beilagen nach Uebereinkunft.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.

Anzeigen- Annahme
für die Tagesnummer

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
GratisBeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“.

Nachſtehend bringe ich die für die Zeit vom 1. October 1891 bis 1. October 1894 von der
Fuhrwerks Berufs Genoſſenſchaft, Sect. XII zu Halle wieder bezw. neu gewählten
Vertrauensmänner reſp. Stellvertreter für den hieſigen Kreis zur allgemeinen Kenntniß

Vertrauensmannsbezirk 24. Stadt: Merſeburg und
Amtsbezirk Meuſchau: Burgliebenau m. G., Collenbey, Meuſchau, Venenien, Werder.
Amtsbezirk Wallendorf: Kriegsdorf m. G., Löpitz m. G., Löſſen m. G., Pretzſch, Tragarth

m. G., Wallendorf m. G., Wegwitz m. G.
Amtsbezirk Kötzſchen: Atzendorf, Blöſien m. G., Seuſa m. G., Kötzſchen, Zſcherben.
Amtsbezirk Frankleben: Benndorf m. G., Frankleben, Körbisdorf m. G., Naundorf m. G.,

Niederbeunag m. G., Oberbeuna, Oberfrankleben, Reipiſch, Runſtedt m. G., UntergutFrankleben.
Amtsbezirk Spergau: Cröllwitz, Daspig, Fährendorf, Göhlitzſch, Leuna, Röſſen, Spergau.
Amtsbezirk Türrenberg: Balditz, Creypau m. G., Dürrenberg, Goddula, Großgoddula, Keuſch

berg, Kleingoddula, Lennewitz, Oſtrau, Porbitz, Trebnitz, Wölkau, Wüſteneutzſch.
Vertrauensmann: Guſtav Peuſchel- Merſeburg.
Stellvertreter: Wilhelm Schönfeld Merſeburg.

Vertrauensmannsbezirk 25. Städte Lauchſtedt und Schaſſtedt und
Amtsbezirk Niederclobikau: Biſchdorf, Bündorf, Burgſtaden, Cracau, Kleingräfendorf, Knapen-

dorf, Milzau, Netzſchkau m. G., Niederclobikau, Niederwünſch, Oberclobikau, Oberkr egſtedt, Raſch-
witz, Reinsdorf m. G., Schadendorf, Unterkriegſtedt m. G., Wünſchendorf.

Amtsbezirk Großgräfendorf: Großgräfendorf, Gut Schafſtedt, Schotterei, Strößen.
Vertrauensmann: Gaſtwirth Valentin Wiegand-Lauehſtedt.
Stellvertreter: Gaſtwirth Karl Heine-Lauchſtedt.

Vertrauensmannsbezirk 26. Amtsbezirk Holleben Angersdorf, Beuchlitz m. G., Holleben,
Paſſendorf m. G., Schlettau.

Amtsbezirk Delitz a. B.: Benkendorf m. G., Corbetha, Delitz a. B., Dörſtewitz, Hohenweiden,
Kleinlauchſtedt m. G., Neukirchen m. G., Rattmannsdorf, Rockendorf, Röpzig, Schkopau m. G.

Vertrauensmann: Friedrich Schmohl- Schlettau a/S.
Stellvertreter: Guſtav Brömme-Paſſendorf.

Vertrauensmannsbezirk 27. Stadt: Lützen und
Amtsbezirk Teuditz: Bothfeld, Ellerbach, Kauern, Michlitz, Ragwitz, Röcken, Schweßwitz,

Teuditz m. Gr Tollwitz, Zöllſchen m. G.
Amtsbezirk Delitz a. S. Delitz a. S., Goſtau, Großgöhren, Kleincorbetha m. G., Kleingöhren,

Kölzen m. G., Muſchwitz, OeblesSchlechtewitz, Oechlitzſch, Pobles m. G., Söheſten, Söſſen, Star-

ſiedel m. G., Stößwitz, Tornau. SAmtsbezirk Großgörſchen: Caja, Großgörſchen m. G., Kleingörſchen m. G., Rahna.
Amtsbezirk Kitzen: Döhlen m. G., Eisdorf, Großſchkorlopp, Hohenlohe, Kitzen m. G., Klein-

ſchkorlopp, Löben, Meuchen m. G., Meyhen, Peißen, Räpitz, Schkeitbar, Schkölen, Scheidens, Seegel,

Sittel, Theſau, Thronitz, Zitzſchen. 4Amtsbezirk Altranſtedt: Altranſtedt m. G., Großlehna, Kleinlehna, Kötzſchau m. G., Nempitz,
Oetzſch, Rampitz, Schladebach m. G., Thalſchütz, Treben, Witzſchersdorf m. G.

Vertrauensmann: Hermann KitzeLützen.
Stellvertreter Fritz SturtzLützen.

Vertrauensmannsbezirk 28. Stadt: Schkeuditz und
Amtsbezirk Dölkau: Dölkau G., e Günthersdorf, Kötſchlitz, m. G., Piſſen, Rodden,

zöſchen m. G., herneddel, Zſchöchergen, Zweimen.s g. r Kleinliebenau m. G., Maßlau, Möhritzſch.
Amtsbezirk Altſcherbitz: Altſcherbitz und Schkeuditz, Cursdorf, Modelwitz m. G. Papitz.
Amtskbezirk Wehlitz: Beuditz, Ennewitz, Ermlitz m. G., Rübſen m. G., Oberthau m. G., Raßnitz,

Röglitz, Wehlitz m. G., Weßmar m. G.
Vertrauensmann: Ernſt Tetzner- Schkeuditz
Stellvertreter: Friedrich Oh meSchfkeuditz.

Merſeburg, den 30. Januar 18092. Der Königliche Landrath. Weidlich.

Die Brillanten der Herzogin.
Novelle von A. von der Elbe.

7] (Nachdruck verboten.)
„Da griff ich“, fuhr Prinz Anton Heinrich

fort, „in meiner Noth zum zweiten Male zur

gut zu ſtellen gewußt, ſchickte ich mit dieſem
Briefe zurück und wartete unter Qualen auf
ſeine Wiederkehr.“

„Die kleine Bernhard, meine Jungfer, war in
jenen Tagen von mir entfernt worden.“

„Mein Abgeſandter hatte ſie noch getroffen
Feder. Jch ſchrieb Jhnen daß ich dem Drucke
einer zwingenden Nothwendigkeit folge, daß
ich Sie beſchwöre, ſtandhaft zu bleiben, daß
unſere Zukunft allein in Jhrer Hand liege

„Und dieſen Brief gaben Sie wieder der
heuchleriſchen Steckwitz, die mein Leiden ſah und
mich ſo furchtbar hintergehen konnte Etwas
von dem Jammer und der Angſt jener längſt
vergangenen Tage ſchien aus dem Ton der
erregten Frau hervorzuklingen.
„Ullerdings. Fräulein von Steckwitz verſprach

die allerſicherſte Beſorgung. Jn tödtlicher Unruhe
verbrachte ich noch eine Nacht und einen Tag
im Schloſſe. Der verabſchiedete Bewerber, der
hinausgewieſene Gaſt, es war eine beſchämend
elende Lagel Aber ich glaubte nicht ohne ein
Zeichen der Erhörung meines Flehens, ohne ein
Abſchiedswort von Ihnen ſcheiden zu können.
Und doch mußte es ſein, wollte ich mich nicht
neuen Demüthigungen von Seiten meines Bruders
und Jhres Vaters ausſetzen. Jch mußte nach
außen eine gewiſſe Haltung bewahren, wenn ich
auch im Herzen voll Verzweiflung war und ſo
reiſte ich denn immer noch auf Sie und
Jhren Widerſtand hoffend, ab. Von der nächſten
Station ſchrieb ich zum dritten Male an Sie,
theure Mathilde. Meinen Kammerdiener, der,
wie ich zufällig erfuhr, ſich mit Jhrer Jungfer

und von ihr das Verſprechen erhalten, den Brief
ſicher zu beſorgen. Und nun harrte ich unter
Hoffen und Zagen, auf das, was geſchehen werde.
Es ſollte nicht lange ſein. Jn der Landeszeitung
fand ich die offizielle Mittheiluug Jhrer Ver
lobung mit dem Herzoge, meinem Bruder.“

„Ja, die Einwilligung wurde von mir er
zwungen und in dem Gedanken an Jhre ver
meintliche Treuloſigkeit raſcher gegeben, als ich
ſelbſt es für möglich gehalten hatte. Die falſche
Steckwitz iſt nach meiner Vermählung mit
Gnadengehalt und Stiftsplatze entlaſſen worden.
Jch glaube, ſie iſt meiner Mutter in blindem
Gehorſam ergeben geweſen.“

„Meinem tief verwundeten Gefühle nach“,
fuhr der Prinz bewegt fort, „blieb mir nichts
Anderes übrig, als möglichſt weite Entfernungen,
Länder und Meere zwiſchen uns zu legen. Jch
dachte Sie beide erſt nach vielen Jahren, viel
leicht nie wiederzuſehen. Die Verhältniſſe ſind
oft mächtiger als unſere verzweiflungsvollen
Vorſätze. Nach etwa drei Jayren folgte ich
dem Drucke einer geſchäftlichen Nothwendigkeit,
kehrte in die Heimath zurück und fand meinen
Bruder als einen todtkranken Mann. Ein
weiterer Grund mich zurückzuhalten. Dann
kam der nothwendige Prozeß um den Peterſtein,
den ich ja eigentlich mit den Manen des Ver

——vx--:---7Unter dem Rindvieh des Rittergutsbeſitzer Otto zu Kriegsdorf iſt die Maul-
und Klauenſeuche ausgebrochen.

Tragarth, den 11. Februar 1892. Der Amtsvorſteher.
F im Oſten entwickelt habe, ſo kräftig ſei, daß derMerſeburg, den 1 Sebruar 1893. dafür nothwendige Bedarf an Sent eſſen kaum

Parlamentsſchau, gedeckt werden könne; zu einem Verkauf der
2 Domänen im Weſten zum Zweck des Erwerbs

anderen Beſitzes im Oſten ſei der gegenwärtige
Zeitpunkt nicht geeignet. Weiter theilte er mit,
daß die Vorarbeiten für einen Geſetzentwurf über
Waſſerrecht im Gange ſeien, aber wohl noch
nicht in dieſem Jahre abgeſchloſſen werden könnten.
Bei dem Etat der Bergverwaltung eonſtatirte
der Handelsminiſter Freiherr von Berlepſch,
daß die Minderleiſtung der Bergwerke nicht nur
auf die Strikezeit, ſondern auch darauf zurück-
zuführen ſei, daß eine große Zahl ungeübter
Arbeiter im Steinkohlenbergbau Anſtellung ge-
funden habe; ferner erklärte er, daß die Löhne
hoch, aber nicht zu hoch ſeien, daß ferner beim
Rückgehen der Kohlenpreiſe die augenblicklich ge-
zahlten hohen Löhne ſich nicht werden aufrecht
halten laſſen, daß aber die Bergverwaltung ſich
immer verpflichtet halte, ſobald eine Möglichkeit
einer Lohnerhöhung vorliege, auch nach dieſer
Richtung vorzugehen eine Erhöhung ſei für die
nächſte Zeit ausgeſchloſſen; die Löhne auf der
gegenwärtigen Höhe zu halten, ſei der Wunſch

einer Seite bemängelte Heranziehung von der Verwaltung. Der Eiſeninduſtrie würden nach
Referendaren zu ſeleſtſtändigen Referaten im Möglichkeit billige Kohlen gewährt, doch müßten
Kreisausſchuß rechtfertigte der Miniſter mit der die Jntereſſen des Fiscus dabei gewahrt werden
Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts, wo ſeine Einnahmen dürften ſich nicht im Intereſſe
nach die Referendare auch bei den Berathungen der Erzielung höherer Dividenden für die Eiſen
der Entſcheidungen der Bezirksverwaltungsgerichte werke vermindern.

mitwirken dürfen der Referendar werde indeß Außer der Etatsberathung beſchäftigte ſich das
nur als Sprachrohr des Landraths dienen und Haus auch noch mit dem Geſetz über den Auf-
nicht ſelbſtthätig ſein dürfen, und in dieſer Be ſicht führenden Amtsrichter in Berlin und die
grenzung werde es ſicherlich nicht mit Unzu Disziplinargewalt bei dem Amtsgericht welches
träglichkeiten verbunden ſein, wenu der Referen der Juſtizkommiſſion überwieſen wurde und am
dar ſich an den Berathungen und Beſchiuß- Sonnabend (6. Febr.) mit dem neuen Polizei

Das Abgeordnetenhaus ſetzte in der
vergangenen Woche die zweite Berathung des
Etats fort, die außerordentlich ſchnell gefördert
wurde und im Ganzen zu wenig erheblichen
Erörterungen führte. Aus dem Hauſe wurde u. A.
eine Vermehrung der Lotterielooſe angeregt, von
der Regierung aber einer ſpäteren Erwägung
vorbehalten. Beim Etat des Miniſteriums des
Jnnern theilte der Miniſter des Jnnern Herr-
furth mit, daß ſich die Zahl der Sachſen-
gänger in den letzten drei Vierteljahren des
Vorjahrs auf 18000, Lie Zahl der zugelaſſenen
polniſchen und galiziſchen Arbeiter auf 8 100
belaufen habe durch die Zulaſſung der letzteren
hätten ſich die Zuſtände in der Landwirtſchaft
und Jnduſtrie im Oſten hinſichtlich des Arbeiter
mangels ganz weſentlich gebeſſert. Die ganze
Maßnahme ſei nur auf Probe getroffen, definitive
Regelung ſei vorbehalten indeß ſei zur Zeit
ein Bedürfniß nach einer erheblichen Erweiterung
jener Maßnahme nicht anzuerkennen. Die von

faſſungen des Kreisausſchuſſes betheilige, koſten geſetz. Von freiſinniger Seite wurde
jedenfalls ſei dies geſetzlich zuläſſig und zemseſejtz entgegengehalten, daß es ſich dabei um eine
im Jntereſſe der Ausbildung der Referen Bermehrung der Staatseinnahmen handle und
dare wünſchenswerth. Weiter erkannte der Mi-
niſter die Nothwendigkeit einer Erhöhung der
Beſoldung der Landräthe an zu ihrer Entlaſtung
ſei ſchon Weanches geſchehen, ſo ſeien 260 Landräthen
Hilfsbureaukräfte für die Bearbeitung der Ein
kommenſteuerſachen überwieſen worden. Bei dem
Etat der Domänen Verwaltung theilte der Land
wirthſchaftsminiſter von Heyden mit, daß die
Bewegung, welche ſich mit dem Rentengütergeſetz

insbeſondere Berlin finanziell zu hoch belaſtet
werde, während von nationalliberaler und kon-
ſervativer Seite die Prinzipien des Geſetzes als
auf dem Srundſatz ausgleichender Gerechtigkeit
beruhend anerkannt und beſonders dankend her
vorgehoben wurde, daß die früheren Wünſche des
Hauſes, namentlich in Bezug auf fakultative
Uebertragung eines Theils der Wohlfahrtspolizei
auf die Stadtverwaltung, berückſichtigt ſeien, und

Sie hatte ihr Schmuckſtück umgewandt, da
war es wieder das alte, wohlbekannte mit ſeinem
kalten ſtrahlenden Gefunkel.

„Ah,“ ſagte ſie lächelnd, „eine kleine Jntrigue
mit meiner Kammerſrau, ich habe nicht gedacht,
daß die Schönborn unzuverläſſig ſei, und es
thut mir leid, ſie ſo zu finden.“

„Sie dürfen mit der Armen nicht zu hart ins
Gericht gehen, Mathilde. Jhr iſt meinetwegen
übel genug mitgeſpielt worden. Noch jetzt wird
ſie ſich in großer Verlegenheit befinden, wenn
ſich nicht bereits ein tröſtlicher Erklärer des Vor-
falls bei ihr eingefunden hat. Aus den Ver-
handlungen um den Peterſtein kennen Sie
meinen juriſtiſchen Beiſtand, ich darf ſagen,
meinen Vertrauten, meinen Freund, Doktor
Arnold Stephani. Jhre Kammerfrau, Fräulein
Schönborn, iſt ſeine Jugendliebe, ich wußte, daß
er ſich mit ihr zu verbinden wünſchte, ſobald er
eine geſicherte Lebensſtellung erlangt haben
würde. Jhm erzählte ich außer mir wie ich
war nach jeuem erſten Wiederſehen, Jhren
Vergleich und mein Verſprechen. Jch beſchwor

ihnen zur Sprache gekommen war, eine Wieder ihn, mir durch ſeine Freundin das Brillantherz
oufnahme jenes von ihr in bitterer Erregung zur Umänderung zu verſchaffen. Ernſt erwiderte
hingeworfenen Vergleichs und ihrer daran ge er: „Durchlaucht verlangen zu viel. Wäre
knüpften Zuſage? Jmmerhin konnte ſie aber Fräulein Schönborn ſo pflichtvergeſſen, würde
thun, warum er bat. ich ſie nicht mehr hochachten können, ſie würde

Das Kleinod lag in ihrer Hand und ſie er dadurch für mich verloren ſein und damit die
ſtarrte; purpurroth glühte es ihr entgegen. Hoffnung und das Glück meines Lebens; ich
Was war das Sie wußte doch aus ihrem kann dieſe Zumuthung nicht an ſie ſtellen.“
Spiegel, daß ſie mit waſſerhellen Brillanten ge Er hatte recht, wie ich beſchämt anerkannte.
ſchmückt, ihr Zimmer verlaſſen hatte. War er Aber der Wunſch, jene Verwandlung des kalten,
Zauberer, ein Bosko gab es Wunder weißen Herzens in ein rothglühendes zu voll

ſtorbenen führte, und von da an liegt die letzte
Bergangenheit klar vor Jhnen. Jch habe nur
noch hinzuzufügen, daß ich, wenn meine Liebe
für Sie nicht eine ſo wahre geweſen wäre, ver-
muthlich Jhnen kühler und vielleicht mit Vor-
würfen entgegengetreten ſein würde. Jn meiner
großen Zuneigung hatte ich Sie mit der
natürlichen Schwachheit des Weibes, für den
Glanz einer Herzogskrone, entſchuldigt. Auch
wurde ich von dem Glücke des Wiederſehens ſo
ſehr überwältigt, daß mir ſogleich Worte der
Zärtlichkeit über die Lippen ſtrömten.“

„Jch erkenne,“ ſagte ſie leiſe und milde, „daß
ich Jhnen ein großes Unrecht und manches harte
Wort abzubitten habe.“

Eine triumphirende Freude leuchtete aus ſeinen
männlichen Zügen. „Erzeigen Si mir die
Gnade, Mathilde, und löſen ſie das Brillantherz
vom Collier. Wir wollen ſehen, ob das Wunder
geſchehen iſt, das Sie Jhrem Ritter aufgegeben
haben zu vollbringen.“

Befremdet ſchaute ſie ihn an. Was ſollte
jetzt, wo ſo Ernſtes und Entſcheidendes zwiſchen



daß der Nachtwachdienſt in die Hände der Polizei
übernommen, der Wirkungskreis der Landgens-
darmerie ausgedehnt werden ſolle. Der Miniſter
des Jnnern, Herrfurth, ſetzte auseinander, in
welchen Punkten vollſtändige Uebereinſtimmung
des Entwurfs mit den früheren Beſchlüſſen des
Hauſes beſtehe und warum das Nachtwachweſen
auf den Staat übernommen werden ſolle,
während die Uebertragung einiger Zweige der
Wohlfahrts oder vielmehr Verwaltungspolizei
an die Stadtgemeinden nur erfolgen könne:
in erſterer Beziehung ſei nirgends eine abweichende
Anſicht zu Tage getreten, während eine Reihe
Städte von der Uebertragung der Wohlfarts-
polizei an die Städte nichts wiſſen wollen dieſe
Ueberweiſung ſolle deshalb nur da geſchehen, wo
es die Städte wünſchen. Was die Höhe der von
den Städten nach der Bevölkerungszahl zu for-
dernden Koſtenbeiträge anbetrifft, ſo bilde der
Entwurf ein Compromiß zwiſchen der früheren
Vorlage und den früheren Beſchlüſſen des Hauſes.
Nur Berlin komme ſchlechter weg, was ſich aber
daraus erkläre, daß ſich auch die Ausgaben des
Staats für die Berliner Polizei in den letzten

Jahren erheblich vermehrt haben, und daß
erlin für das Nachtwachweſen jetzt auffallend

wenig ausgebe und hierfür in Zukunft weit mehr
ausgegeben werden müſſe. Ueberdies werde der
Ertrag der Einkommenſteuer für die Be liner
Stadtgemeinde eine erhebliche Beſſerung ihrer
finanziellen Lage herbeiführen und, wenn erſt
auch nur die Hälfte der Grund und Gebäude-
ſteuer den Communen überwieſen werde, werde
Berlin eine ſehr hohe Summe (3 800 000 Mark)
überwieſen erhalten Berlin werde alſo mit
dem Polizeikoſtengeſetz nicht überlaſtet werden.
Der Entwurf wurde ſchließlich einer Commiſſion
von 21 Mitgliedern überwieſen.

Politiſ he N achrichte n.
Deutſches Reich. Berlin, 12. Februar.

Vom Kaiſerhofe. Am Donnerſtag Vor-
mittag arbeitete der Kaiſer längere Zeit allein.
Dann unternahm Se. Majeſtät eine Spazier-
fahrt nach dem Thiergarten und eine Promenade
daſelbſt und ſprach auf dem Rückwege im Reichs
kanzlerpalais vor, um einen Vortrag entgegen
zunehmen. Nach dem Schloſſe zurückgekehrt,
nahm der Kaiſer den Vortrag des Chefs des
Militärkabinets entgegen und empfing ſpäter den
Beſuch des Kronprinzen von Schweden. Am
Abend fand im Weißen Saale des Schloſſes
eine größere Ballfeſtlichkeit ſtatt, zu welcher gegen
1500 Einladungen ergangen waren. Die
Kaiſerin, welche an einem leichten Jnfluenza-
anfall erkrankt iſt, mußte auch Tonnerſtag noch
das Zimmer hüten, doch hat ſich der Zuſtand
erheblich gebeſſert.

Fürſt Bismarck kommt nicht nach
Berlin. Der Hamb. Kour. ſchreibt: „Alle
Gerüchte über beabſichtigte Betheiligung des
Fürſten Bismarck an den Berathungen des
preußiſchen Herrenhauſes über das Volksſchul
geſetz haben nach Verſicherung von Perſonen,
welche den Verhältniſſen näher ſtehen, auch nicht
entfernt eine thatſäch'iche Unterlage. Die Aerzte
und die Familie des Fürſten beharren nach wie
vor darauf, daß ſich derſelbe nicht durch parla-
mentariſche Vorgänge aufregt und ſich von den-
ſelben einſtweilen in jeder Weiſe fernhalte.

Der Großherzog von Heſſen verlieh, nach
einer Meldung aus Gießen, dem 116. Jnfan-
terieregiment Kaiſer Wilhelm den
Namenszug des Kaiſers mit Kaiſerkrone auf
den Achſelklappen.

Die Wabhlprüfungskommiſſion des
Reichstages hat die Wahlen der Abgg. v Unruhe-
Bomſt (Reichspartei), v. Jagow und Hänel
(freiſinnig) für giltig erklärt.

Deutſcher Reichstag. Donnerstag
ſitzung. Bei ganz außerordentlich ſchwach be

ſetztem Hauſe werden die Anträge der Abgg.
Rintelen (Ctr.) und Träger (freiſ.) wegen Ent
ſchädigung unſchuldig Verurtheilter r
Beide Antragſteller dedauern lebhaft, daß ihren
ſchon wiederholt vorgebrachten und auch vom
Reichstage gebilligten Anträgen von der Reichs
regierung bisher nicht entſprochen worden ſei.
Das Bedürfniß für eine ſolche Entſchädigung
ſei doch zweifellos, und auch im Volke werde
energiſch eine Berückſichtigung dieſes gerecht-
fertigten Verlangens gefordert. Staatsſekretär
Dr. v. Boſſe kann vorläufig keine Zuſtimmung
der verbündeten Regierungen in Ausſicht ſtellen,
weil zu viel juriſtiſche Bedenken obvwalteten.
Er bittet die Sache bis zur allgemeinen Re-
gelung der Strafprozeßordnung zu vertagen.
Abgg. v. Strombeck (Ctr.) und Schneider-Hamm
(natliv.) proteſtieren gegen eine ſolche Vertagung,
weil die Frage doch zu wichtig ſei, Abg. v. Bar
(freiſ.) äußert ſich im gleichen Sinne. Die ſozia
liſtiſchen Abgg. Frome und Stadthagen bringen
eine lange Reihe von Klagen über Gerichtsur-
theile vor, und verlangen Haftbarkeit der Juſtiz-
perſonen. Abg. Munckel (freiſ.) meint, dann
würde man wohl überhaupt keinen Staatsan-
walt mehr in Deutſchland bekommen. Nachdem
Redner noch zu einem einmüthigen Votum auf-
gefordert, wi.d die Debatte geſchloſſen. Die
zweite Leſung der Anträge wird im Plenum
des Hauſes erfolgen. Freitag wird die Etats-
berathung fortgeſetzt.

Der Bundesrath des Deutſchen Reiches
hielt am Donnerſtag in Berlin eine Sitzung ab.
Angenommen wurde der Geſetzentwurf betr. die
Geſellſchaften mit beſchränkter Haſtung und ver-
ſchicdene kleine Vorlagen.

Der Abg. Eugen Richter iſt von ſeiner
neulichen Erkrankung völlig wiederhergeſtellt. Jm
Uebrigen ſind von allen Parlamentsparteien die
Parteiführer faſt allenthalben vollzählig vertreten.
Es hat das ja bei den verſchiedenen wichtigen
Debatten ſehr zur ſofortigen Verbreitung von
Klarheit beigetragen.

Für den verſtorbenen italieniſchen
Botſchafter Grafen Launay in Berlin, deſſen
Beſtattung am Mittwoch ſtattgefunden hat, führt
einſtweilen der erſte Sekretär der Botſchaft
die Amtsgeſchäfte. Die Neuernennung eines Nach-
folgers ſoll thunlichſt bald erfolgen.

Jn der „Nordd. Allg. Ztg.“ wird mit
folgender Notiz Stimmung für den neuen
Volksſchulgeſetzentwurf zu machen ge-
ſucht: „Tagtäglich treffen im Kultusminiſterium
aus den verſchiedenſten Bevölkerungskreiſen und
Landestheilen Zuſchriften ein, welche freudige
Zuſtimmung zu den Grundgedanken des Volks
ſchulgeſetzentwurfs zum Ausdruck bringen.

Der Vorſtand des preußiſchen Lehrer-
vereins wird am 20. und 21. d. M. in Berlin
zuſammentreten, um über Schritte in Bezug auf

den Volksſchulgeſetzentwurf zu berathen.
Das Geſetzblatt für ElſaßLothringen bringt

nachſtehenden Erlaß, durch welchen über ein
Wappenzeichen für die Reichslande Be
ſtimmung getroffen wird Auf ihren Bericht vom
10. November d. J. beſtimme ich hierdurch als
Wappenzeichen für das Reichsland Elſaß-
Lothringen den Reichsadler mit der ſchwebenden
Kaiſerkrone, belegt mit einem geſpaltenen Bruſt-
ſchilde, deſſen rechte Hälfte die herkömmlichen
Wappen des Ober und Unter-Elſaß und deſſen
linke Hälfte das entſprechende Wappen von
Lothringen nach der beifolgenden Farbenſtkizze
enthält. Sie haben hiernach das Weitere zu ver
anlaſſen. Neues Palais, den 29. Dezember 1891.
Wilhelm I. R. von Hohenlohe.

Am Sonnabend findet ein parlamen-
tariſches Diner bei dem Miniſter v. Bötticher
ſtatt, zu welchem der Kaiſer ſein Erſcheinen in
Ausſicht geſtellt hat.

Der Welfenfonds. Jn Beſtätigung

bringen hatte ſich meiner Phantaſie bemächtigt.
Jch ſah etwas Symboliſches darin und tolle Pläne,
wie ich dies, was ſich mir als Entſchluß aufge-
drängt, ermöglichen könne, jagten ſich in meinem
Hirn; es wurde mir zur fixen Jdee, daß es ge-
ſchehen müſſe. Da kam geſtern Abend Leopold
von Jhnen zu mir und wiederholte Jhre ſtarre
Ablehnung. Wir ſtanden zuſammen auf dem
kleinen Altan der Kaspar Wilhelms Burg, in
der ich wohne. Jch arbeitete während Leopold
verdrießlich das Mißlingen ſeines Vorhabens
berichtete, wieder an meiner Jdee der Umge-
ſtaltung des Schmuckſtücks, wodurch ſich zugleich

Jhr Herz verwandeln mußte. Da ſah ich, wie
Stephani, Fräulein Schönborn begleitend, mit
ihr die Glasgallerie im neuen Schloſſe entlang
ging und eine auffallende Schmuckſchatulle von
rothem Maroquin und Silber trug, die meine
Mutter beſeſſen hatte. Ah, die Brillanten der
Herzogin!“

„Gleich darauf trat mein Freund zu eins ein.
Als er den Herzog ſah, wollte er ſich beſcheiden
zurückziehen, ich aber rief ihn heran und ent-
wickelte meinen mir plöplich aufgeſtiegenen Plan.
Er ſollte der Schönborn verkleidet das Brillant-
herz oder den ganzen Schmuck rauben, ſie ſollte
ihn erkennen und aus Liebe ſchweigen. Das
war's, womit ich ihn fing. Jhn lüſtete nach
dieſer Prüfung ihrer Liebe, dieſen Beweis ihres
blinden Vertrauens es war eine Griſeldisprobe,
der jeder Mann die Geliebte unterwerfen möchte.
Anfänglich ſträubte ſich natürlich der Doktor.
Als ich ihm aber ſagte: „Gewinne ich die

wieder auf einige Jahre nach Jndien, und ich
hoffe, daß mein Freund mich nicht in meiner
Niedergeſchlagenheit verläßt. Vermähle ich mich
aber, ſo ziehen wir auf den Peterſtein und dann
werde ich die Stelle des Schloßhauptmanns ſo
dotiren, daß ich ſie Jhnen als angehendem Ehe
manne anbieten kann.“

„Als Herzog Leopold ſah, wie ſehr ich meinen
Sinn auf die abenteuerliche Jntrigue geſetzt
hatte, legte auch er ſich ins Mittel. Er ver-
ſprach, mit mir vereint, alle etwa entſtehenden
unangenehmen Folgen des tollen Streichs, den
ich forderte, auf ſich zu nehmen. Jegliche Ver
antwortung zu tragen. Endlich aber drängte
Stephanis romantiſcher Sinn ihn ſelbſt zu dem
Karnevalsſpuk. Die That wurde ſogleich ins
Werk geſetzt und glückte vorzüglich. Eine Zeile
von ſeiner Hand, die er zurückgelaſſen, band
richtig der Schönborn Zunge und ſo iſt das
Wunder, das Sie forderten, geliebte Mathilde,
gelungen und hat zugleich die Verwandlung
eines lebenden mir unendlich theuren Herzens
bewirkt.“

Sie lächelte in glücklicher Befriedigung: „Das
hat nicht Jhr kecker Herzensraub gethan, theurer
Prinz, ſondern nur die endliche Ausſprache
zwiſchen uns, die Sie von jeder Schuld entlaſtet.“

„Mag ſo oder ſo die Wandlung Jhres Herzens
geſchehen ſein ſprach er freudig und zog ihre
Hand an ſeine Lippen: „Wenn Sie nur end-

Hand der Herzogin Mathilde nicht, ſo gehe ich
lich einwilligen, das vor ſechs langen Jahren

einer anderweitigen Blättermeldung theilt der

Hann. Kour, mit, daß die Reiſe eines höheren
hannoverſchen Provinzialbeamten nach Gmunden
den Zweck haben dürfte, für die bevorſtehenden
preußiſchen Landtagsverhandlungen aktuelles Ma
terial über die Stellung des Herzogs von
Cumberland zu erhalten, zu den Bedingungen,unter denen von der Sequeſtrierung des Wien

fonds abgeſehen werden könnte. Daß der Herzog
von Cumberland ſeine Auffaſſung in dieſer Be
ziehung geändert, ſei allerdings kaum anzu-
nehmen.

OeſterreichUngarn. Der ungariſche
Miniſterpräſident Graf Szapary iſt zur Ver-
einbarung über die Thronrede bei der Eröffnung
des Reichstages in Peſt in Wien eingetroffen
und vom Kaiſer empfangen. Jn Prag fand
eine große Demonſtration brodloſer
Arbeiter ſtatt. Die Behörden verſprachen
ihre Verwendung, die Ruhe iſt nicht geſtört.
Jm Reichenberger Bezirk ſind Krawalle unter
den Glasarbeitern daſelbſt vorgekommen.

Frankreich. Jn Roubaix fanden anar-
chiſtiſche Ruheſtörungen ſtatt. Zwei
Anarchiſten wurden verhaftet, weil ſie die Re
kruten aufzuwiegeln verſuchten. Am unteren
Kongo ſoll ein Zuſammenſtoß zwiſchen Arabern
und Europäern ſtattgefunden haben. Vier Euro-
päer ſollen getödtet, zehn verwundet ſein.

Rußland. Bei der kleinen Großfürſtin
Olga, der jüngſten Tochter des Kaiſers, ſind
Symptome einer anor malen Entwickelung
des Rückenmarks hervorgetreten. Der be
kannte Maſſagearzt Dr. Metzger hält eine Heilung
nicht für unmöglich, doch iſt die Sache recht ernſt.

Der Zuſtand der Kaiſerin ſoll ſich be
deutend gebeſſert haben. Jm Gouvernement
Tobolsk hat die Noth einen entſetzlichen Grad
erreicht; der Hunger zwingt die Menge zu
offenem Aufruhr, Der Czar hat den General-
lieutenant Fürſten Galitzin als Staatskommiſſar
abgeſandt. Und trotz dieſes Elends ſollen in
Polen noch koſtſpielige Wintermanöver ſtatt
finden. Jn Pultawa wurde eine nihi-
liſtiſche Geheimdruckereientdeckt. Mehrere
Perſonen ſind nach verzweifelter Gegenwehr ver
haftet worden.

Hrient Die ungemein heftige Debatte in
der ſerbiſchen Skupſchtina, in welcher über die
bekannten Straßenkämpfe bei der Ausweiſung der
Exkönigin Natalie aus Belgrad verhandelt wurde,
iſt jetzt zu Ende gekommen. Die Mehrheit der
Volksvertreter billigte das Verhalten der Re-
gierun g.

Provinz und Umgegend.
f. Querfurt, 5. Februar. Einer recht

empfindlichen Strafe ſehen hier drei junge Leute
entgegen, welche ſich in der Nacht zum Donners
tag zur Ausübung ihres Unfugs die Schilder
der Kaufleute erſahen, dieſelben mit Gewolt von
ihrem Platze herabriſſen, um ſie zu verſch'eppen

ein hier oft geübter Unſinn, welcher ſchon
mehrmals die hieſige Polizei beſchäftigt und
Strafen nach ſich gezogen hat. Während es bei
dem erſten Schilde gelang, dasſelbe herabzureißen,
widerſtand das zweite aber den Anſtrengungen
der Attentäter, darum einer derſelben auf die
Achſel des anderen ſtieg und nun von ſeinem
erhöhten Standpunkte aus verſuchte, dasſelbe
herabzureißen. Auf einmal gab auch das Schild
nach, aber ſo plötzlich, daß der junge Mann das
Gleichgewicht verlor und mit dem Hinterkopfe
auf das Pflaſter herabſtürzte. Bei dem Falle
blieb er noch mit dem rechten Arm an dem einen
Haken des Schildes hängen und riß ſich denſelben
bis zum Ellenbogen auf, wodurch eine klaffende
Wunde entſtand. Beſinnungslos wurde er von
ſeinen Kumpanen nach Hauſe geſchafft, und ſeine
Verletzungen ſollen ſehr ſchwer ſein. Bei dem
Klingeln an den Wohnungen der hieſigen Heil-
gehilfen wurde darauf ein Wächter aufmerkſam

e

ſtätigte ihr leiſe geflüſtertes: „Sei es denn,
Heinrich.“

Herzog Leopold, der glückliche, junge Ehemann
und Bundesgenoſſe ſeines endlich obſiegenden
Oheims, der den Beiden gegenüber geſeſſen und
ſie ſchon lange theilnehmend beobachtet hatte,
erhob ſein Glas und trank den Neubverlobten
mit ſtummen Gruße zu.

Meta war, von Reue und ſchwerem Kummer
bedrückt, wieder nicht zu Tiſch gegangen. Sie
konnte dem Manne nicht begegnen der ſie in
dieſe große Verlegenheit geſtürzt hatte. Was
ſollte ſie ihrer Herrin ſagen, wenn dieſe beim
Ablegen des Schmuckes die Veränderung ihres
Herzens bemerken würde.

Von Unruhe umhergetrieben, ſtieg das ge-
ängſtigte Mädchen in den Park hinunter, der
einſam dalag.

Von fern tönten die Fanfaren der Hochzeits-
tafel und das Geräuſch der großen Stadt ge-
mildert zu ihr herüber. Die Blumen neigten
ihre Köpfchen im Mittagsſonnenſchein. Die
Schwäne ruderten an's Ufer als die hier und
dahin Schweifende in ihre Nähe kam. Sie aber
gewahrte wenig von alledem, ſie konnte ſich mit
nichts beſchäftigen, was außerhalb des Kreiſes
ihrer qualvollen Empfindungen lag, ſo ſuchte ſie
die verſteckteſten, ſchattigſten Stellen des Gartens
auf. Hier ſaß ſie in einer Weinlaube und

in inniger Blick ihres dunkeln Auges be

zeichnete gedankenvoll mit ihrem Sonnenſchirm
Gehoffte zu erfüllen.“ wirre Linien in den Kies.

und ließ ſich die Namen nennen, und ſo gelay
es am Vormittag leicht, die jungen Leute zu
ermitteln.

f Halle, 11. Febr. Todt aufgefunden
Zu unſerem geſtrigen Bericht über den in einen
Gaſthaus in der Martinsgaſſe todt aufgefundenen
jungen Mann haben wir nachzutragen, daß die
Unterſuchung ergeben hat, daß derſelbe ein hier
in Stellung geweſener Kaufmann Folge aus
Deſſau iſt und ſich durch einen Schuß in die
Schläfe ſelbſt entleibt hat. Der Schuß war
im Hauſe nicht gehört worden, da der Verſtorbene
mehrere Bettſtücken über ſich gedeckt hatte. Das
Motiv zur That ſoll unglückliche Liebe geweſen ſein,

t Halle, 11. Februar. Schwurgericht,
Außer den bereits mitgetheilten kommen während
der jetzigen hieſigen Schwurgerichtsperiode noch
folgende Strafſachen zur Verhandlung: Am
Freitag, den 12. d. M. wider den Arbeiter Albert

e e 3

Rabe hier wegen Sittlichkeitsverbrechen am
Sonnabend, den 13. d. M. wider den Bergmann
Martin Pelka wegen Meineids am Monta
den 15. d. M. wider den Dienſtknecht Johann
Friedrich Graf aus Roßbach wegen vorſätzlicher
Brandſtiftung am Dienstag, den 16. d. M.
wider 1. die unverehelichte Klara Linge aus
Kalle a. S. wegen Urkundenfälſchung, 2. den
Bergmann Franz Schnetzler aus Helbra wegen
Sittlichkeitsverbrechen und 3. den Maurer Friedrig

Wilhelm Richter aus Coffein wegen verſucht

Den Gläu-
Nothzucht.

f Naumburg, 10. Februar.
bigern und Aktionären des Naumburger Bank
vereins bringt das hieſige „Kreisblatt“ heute
die frohe Botſchaft, daß hinſichtlich des Fort-
betriebes der Becker und Schulze'ſchen Berg-
wergs und Eiſenbahn Unternehmungen ein vor
läufiges Abkommen getroffen iſt, das in den
allernächſten Tagen beim Amtsgericht in Franken-
hauſen zum endgiltigen Abſchluß gebracht werden
ſoll. Bei Artern beſteht eine Gewerkſchaft für denVetrieb der Eeperſtädter Braunkohlen Bergwerta

Auf dieſe Gewerkſchaft werden die geſammten Be
ſitzungen und Bergwerksgerechtſamen der Firma
Becker und Schulze übertragen,

häuſer“ fortführt.

ſo daß 12 800 Kuxe entſtehen. Von dieſer
Geſammtzahl werden dem Naumburger Bank-
verein zur Deckung ſeiner Forderung ungefähr
drei Viertel überwieſen, während die Betheiligten
der alten Gewerkſchaft etwa den achten Theil
behalten. Zur Fortführung des Betriebes und
Vollendung mehrerer wichtiger Bauten auf den
Beſitzungen von Becker und Schulze iſt ein
Kapital von 200 000 Mark erforderlich. Da-
mit der Abſchluß des Geſchäfts zu ſtande
kommen konnte, ſind die Mitglieder des Auf-
ſichtsraths des Naumburger Vankvereins perſön
lich eingetreten und haben ſich zur Aufbringung
der erwähnten 200 000 Mark verpflichtet, wofür
ihnen ein entſprechender Theil der Kuxe von der
Gewerkſchaft Kyffhäuſer aus dem übrigbleibenden
achten Theil überwieſen wird. Es hat geſtern
Abend in Anweſenheit des Aufſichtsraths eine
Berathung dieſer Angelegenheit hier ſtattgefunden,

an welcher außer dem Herrn Oberbürgermeiſter
Kraatz, die Herre. Senatspräſident Rocholl
Senatspräſident Hilfe, Oberſtaatsanwalt Hecker,
Rechnungsrath Streitberger, ſowie einige weitere
Herren aus Naumburg als Gläubiger und Ver-
treter der Gläubigerſchaft des Naumburger Bank
vereins theilnahmen. Am Tage zuvor hatt n die
Herren Direktor Ehrhardt aus Naumburg,
Direktor Siebert von der deutſchen Genoſſenſchaſts-
bank (Soergel, Pariſius u. Co.) in Berlin ſowie
der Direktor eines großen Bergwerksunternehmens
in Weſtfalen die Eiſenbahnen und Bergwerke
der Firma Becker u. Schulze in Augenſchein

Da verdunkelte ſich der Eingang zur Laube,
Meta blickte empor und ſah ihn, Arnold Stephani,
an den ſie eben faſt mit Groll gedacht, vor ſich
ſtehen. Mit einer Bewegung der Abwehr ffuhr
ſie empor, er aber bat ſie, ſich neben ſie ſetzen
zu dürfen und ihn ruhig anzuhören.

Die Macht ſeiner Perſönlichkeit, ihre warme
Liebe und das lebhafte Verlangen nach Auf-
klärung, bannten ſie an ſeine Seite.

Und nun berichtete er ihr den Zuſammenhang
der wunderlichen Begebenheit. Athemlos, ſtaunend,
mit laut klopfendem Herzen hörte ſie ihm zu.

„Sollte ich nun, wenn mein Prinz das er-
kaltete Herz ſeiner Jugendgeliebten nicht bezwang,
mit ihm auf Jahre in die weite Welt ziehen,
Sie Meta, an der meine ganze Seele hing,
ohne Hoffnung auf Vereinigung mit Jhnen hier
zurücklaſſend Oder ſollte ich mir den Prinzen
durch Eingehen auf ſein phantaſtiſches Begehren
verpflichten und zugleich die Ausſicht auf Jhren
heißerſehnten Beſitz mir erwerben Mir deucht,
ich durfte nicht ſchwanken. Jch wagte und gewann!
Wollen Sie mir dies verargen, geliebte Meta
Oder wollen Sie mein Hoffen er üllen?“

Da legte ſie hingeriſſen, verſöhnt und unſähig

leiſen „Ja“ in die ſeinige.

Er zog ſie in ſeine Arme, überzeugt, daß dem
Freunde ſein Werben ebenſo gelingen werde

Ende.

welche das
Ganze vereinigt und als Gewerkſchaft Kyff

Die Antheile der alten G
werkſchaft waren bisher in 128 Kuxe eingetheilt.
Nach dem getroffenen Uebereinkommen werden
dieſe Kuxe in weitere Theile zu je 100 zerlegt,

Seh

ihre Liebe zu verbergen, ihre Hand mit einem
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enommen. Die beiden erſtgenannten Herren
cſtatteten eingehenden Bericht, der recht günſtig

lautete. Nach einer längeren Beſprechung der
Angelegenheit wurde allſeitig zugeſtanden, daß es
im vollen Intereſſe des Bankvereins liege, dem
getroffenen Uebereinkommen in allen Theilen
beizutreten und für ſeine Forderungen an Becker

Schulze die angebotenen Kuxe der „Gewerk-
ſchaft Kyffhäuſer“ zu übernehmen. Es wurde
mehrſeitig die Ueberzeugung ausgeſprochen daß
bei dem umfangreichen Jntereſſe, das dem be-
ſprochenen Bergwerksunternehmen in vielen
Kreiſen entgegengebracht würde, ſich auch Lieb
haber für die Kuxe finden werden. Der Ueber
nahmepreis für jeden Kux berechnet ſich auf
320 Mark und dafür wird ſie der Bankverein
auch verkaufen. Jn der Verhandlung wurde
dann noch mitgetheilt, das der Bankverein einen
Reſervefonds in Höhe von 338 386 Mark be-
ſitzt, zu welchem noch der im verfloſſenen Jahre
erziehlte Gewinn von eirca 128000 Mark als
weitere Reſerve hinzukommt. Die Verluſte,
welche der Bankverein an ſeiner Forderung an
die mehrerwähnte Berliner Exportfirma nur an
den übrigen Ausſtän den erleiden könne, werden
ſich durch dieſe GeſammtReſerve von 466 000
Mark aller Vorausſicht nach vollkommen decken
laſſen. Das vorhandene Aktienkapital von 750 000
Mark würde hiernach für dieſe Ausfälle nicht
in Anſpruch genommen werden.

Naumburg, 11. Februar. „Um einen
Herrn ſteht es gut, der ſeine Arbeit ſelber thut.“
Dieſe alte Wahrheit hatte der Beſitzer eines länd-
lichen Geſchirrs außeracht gelaſſen, als er dieſer
Tage auf dem Marienplatze ſein Geſchirr ver-
ließ, weil er es in der Obhut ſeines Gehilfen
wußte. Aber auch der Geſell hatte geſchäftliche
Verrichtungen zu beſorgen, kehrte aber nach
deren Erledigung nicht zum Wagen, ſondern
direkt in das Heimathsdorf zurück, weil er aus
den Aeußerungen ſeines Herrn geglaubt hatte, an
nehmen zu dürfen, dieſer werde ſelber bald zu
dem Wagen zurückkehren. Jn der gleichen
Meinung war inzwiſchen der Herr nun gleichfalls
direkt nach Hauſe gewandert, und hier ſahen ſich
beide Fußgänger nicht wenig erſtaunt und ver
wundert an als einer den Andern nach dem
Verbleib des Pferdes fragte. Dieſes war in
zwiſchen auf ſeinem Platze ſtehen geblieben ge
duldig wie ein Lamm, bis ſein Lenker es nach
dem heimiſchen Stalle abholte.

t Zeitz, 9. Februar. Das hieſige neue
kaiſerliche Poſtgebäude iſt heute Vormittag
feierlich eröffnet und dem Verkehr übergeben
worden. Herr Oberpoſtdirektor Wehlack-Halle
wohnte der Feier bei.

f Helbra, 9. Febr. Hier hatte ſich am
Sonnabend der achtjährige geiſteskranke Sohn
des Bergmanns Sch. vor einem Zuge der
gewerkſchaftlichen Bahn auf die Schienen ge-
worfen, um ſich überfahren zu laſſen, doch wurde
der Zug noch rechtzeitig zum Halten gebracht.
Das unglückliche Kind hat ſchon öfter Selbſt
mördverfuche gemacht.

f Staßfurt, 5. Febr. Auf Veranlaſſung
ihres eigenen Sohnes wurden vorgeſtern Abend
die B. ſchen Eheleute verhaftet. Der 16jährige
Sohn, der bei einem hieſigen Bäcker in der
Lehre iſt, ſoll von den Eltern wiederholt auf-
gefordert ſein, Diebſtähle auszuführen, namentlich
an Eßwaaren. Der Sohn, der nebenbei bemerkt
in einem Waiſenhauſe aufgezogen iſt, widerſetzte
ſich dem, und als er deswegen ſchlecht behandelt
wurde, ja ſogar beſtraft, ging er auf die Polizei
und meldete dies wie auch die öfteren Diebſtähle
der Eltern. Man fand in der Wohnung ver-
ſchiedene geſtohlene Sachen, Säcke 2c., auch
Dietriche. Daraufhin wurden die ſauberen Eltern
abgeführt.

f Staßfurt, 9. Febr. Aus Veranlaſſung
eines Streites feuerte der hieſige Arbeiter K.
auf den Arbeiter B. in Gommern vier Revolver-
ſchüſſe ab, von denen einer den B. ziemlich er-
heblich in der Bruſt verletzte. K. wurde infolge
deſſen am Sonnabend in ſeiner hieſigen Wohn-
ung wegen Mordverſuchs verhaftet.

f Gotha, 9. Febr. Der Kaſſierer B., welcher
am vorletzten Sonntag einem Ballvergnügen in
der „Steinmühle“ einer hieſigen Sängergeſellſchaft
beigewohnt hatte, verfiel, nach Hauſe gekommen,
in einen derart tiefen Schlaf, daß er erſt am
Donnerstag (alſo am vierten Tage) wieder von
demſelben erwachte.

Meiningen, 9. Februar. Die Dieb-
ſtähle vermehren ſich bei uns in geradezu un
heimlicher Weiſe und werden mit einer ganz er-
ſchreckenden Frechheit ausgeführt. Jn einer der
letzten Nächte hat man ganz oben in der Stadt
einen Ochſen aus dem Stalle davongeführt.
Durch die Unruhe und das Gebell des Hundes
wurden die Bewohner ſchließlich aufmerkſam und
fanden die Beſcheerung; der Beſitzer ſetzte dem
Diebe ſogleich nach und holte denſelben auch noch
ein. Natürlich riß derſelbe aus und ließ den
Ochſen ſtehen, der nun von ſeinem Beſitzer dem
heimathlichen Stalle wieder zugeführt wurde.

Sonneberg, 8. Februar. Unſere Sozial
demokraten haben die Ende voriger Woche er
folgten Kirchenvorſtandswahlen zu einer Kraft
probe benutzt, die leider ein weiteres bedenkliches
Anwachſen des ſozialiſtiſchen Einfluſſes bekundet.
Es erhielten nämlich die Kandidaten der Ordnungs-

parteien durchſchnittlich 233, die der Sozial
demokratie 206 Stimmen. Wir ſind hier aber
nicht mehr weit von der Möglichkeit entfernt,
daß die Vertretung unſerer kirchlichen Intereſſen

künftig in die Hände vaterlands und religions
feindlicher Umſtürzler übergeht.

Köſtritz, 7. Februar. Jn einem hieſigen
Reſtaurant wollte dieſer Tage ein junger Mann
ſeine Zeche von 2 Mark 80 Pfg. mit einem
Tauſendmarkſchein bezahlen. Er hatte ſeit einigen
Tagen im Reſtaurant „Chauſſeehaus“ bei
Reichardtsdorf Wohnung genommen und vor-
gegeben, er ſei ein reicher Gutsbeſitzersſohn aus
der Umgegend von Königſtein, der in der Wald-
luft Erholung ſuchen wollte. Da der Tauſend-
markſchein ſich als falſch erwies, ſo wurde
der verdächtige „Winterfriſchler“, welcher ſich in-
zwiſchen als ein Schuhmacher aus Hermsdorf ent
puppt hat, in eine bekannte Heilanſtalt, d. h.
hinter Schloß und Riegel, gebraht.

Greiz, 8. Februar. Mit ungewöhnlicher
Frechheit iſt vorgeſtern Vormittag in zwei ein
zelnſtehende Häuſer eine Stunde von hier ein
gebrochen worden. Die Hausbewohner waren
abweſend, und als die Kinder aus der Schule
heimkehrten, fanden ſie ſämmtliche Thüren offen
Koffer und Käſten waren aufgeſprengt und durch-
wühlt. Die herbeigerufenen Eltern gewahrten
bald den Verluſt von ca. 700 M., die, ſauer er
worben, zur Zahlung von Zinſen beſtimmt waren.
Auch den Töchtern ſind die durch Feldarbeit
mühſam erworbenen Erſparniſſe geraubt worden.
Ein von dem Räuber verlorenes Notizbuch führt
vielleicht zur Ermittelung desſelben.

f Leipzig, 9. Februar. Bemerkungen zum
Buchdruckerſtreik bringt nachträglich der
„Sozialiſt“ in ſeiner Nummer 5. Er erklärt,
daß der Streik zwar völlig unberechtigt und aus-
ſichtslos war, daß aber trotzdem die Sozialiſten
dieſen Ausſtand gutgeheißen haben, damit die
Buchdrucker durch den Mißerfolg gezwungen
würden, ſich nun offen an die ſozialdemokratiſche
Arbeiterorganiſation anzuſchließen. Die For-
derungen aber, die die Sozialiſten in dieſem Falle
an die Buchdrucker ſtellen müßten, präziſirt der
„Sozialiſt“ dahin, daß 1. die Drucker und Setzer
ſich daran zu erinnern haben, „daß ſie nichts
anderes ſeien als Proletarier“; 2. daß ſie „ihre
reaktionären, alle übrigen Arbeiterklaſſen ſchädigen-

den Forderungen aufgeben müſſen, z. B. die durch-
aus zünftleriſche Forderung der Beſchränkung
der Lehrlingszahl“ 3. daß der Lohn der Drucker
und Setzer, der zur Zeit 10 15 M. über dem
der ungelernten Arbeiter ſtehe, mit dem der an-
deren Arbeiterſchichten auszugleichen ſei.

F. Leipzig, 10. Februar. Jn einer hieſigen
großen Rauchwaarenzurichterei und Färberei hat
man eine ganze Diebes- und Hehlerbande
entdeckt, die bereits ſeit längerer Zeit große Poſten
von Fellen von bedeutendem Werthe entwendet
und verkauft hat. Die Diebe, in der Fabrik be-
ſchäftigte Arbeiter, wurden feſtgenommen. Einer
von ihnen nahm ſich, nachdem er ein umfaſſendes
Geſtändniß abgelegt hatte, das Leben.

Stadt und Kreis.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſhriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 12. Februar 1892.
C Nach einer Anordnung des Verkehrs

miniſters ſoll auf denjenigen Eiſenbahnſtationen,
auf welchen die früher üblichen Glockenzeichen
aufgehört haben, fortan jeder Zug auch auf
dem Bahnſteige zwei Mal abgerufen werden.

88 Die Ziehung der 2. Klaſſe der 186 königl.
preußiſchen Klaſſenlotterie findet am
23. 24, und 25. Februar ſtatt. Die Erneuerung
der Looſe zu dieſer Klaſſe muß bis zum 19.
Februar Abends 6 Uhr geſchehen.

S Der Berliner, Verein Jugendſchutz“
erſucht uns auf das ernſtlichſte, junge Mädchen
davor zu warnen, nach Berlin zu ziehen,
da ein ſolcher Arbeitsmangel dort herrſche, daß
viele Hunderte ohne Beſchäftigung ſind, hungern
und frieren müſſen und der Schande anheim-
fallen. Wer aber von ſeinen Eltern dorthin
geſchickt wird, um etwas tüchtiges zu lernen, um
es in der Heimath zu verwerthen, der nehme
Wohnung in den Heimen des Jugendſchutz, um
nicht von gewiſſenloſen Menſchen ausgebeutet zu

werden. Meldungen nimmt Frau Rechtsanwalt
Bieder entgegen, Kaiſer Wilhelmſtraße 39, 2 links.

Sn. Verhandlung des evangeliſchen
Bundes. Ueber den Verlauf der am ver-
gangenen Dienſtag Abend im Saale des „Tivoli“
abgehaltenen Verſammlung des hieſigen Zweig-
vereins vom Evangeliſchen Bunde, deren Reſo-
lutionen wir bereits in der geſtrigen Nummer
des Kreisblattes mittheilten, bringen wir heute
im Einzelnen Folgendes: Nach Eröffnung der
Verſammlung durch den Vorſitzenden, Herrn
Paſtor Teuchert, erhielt Herr DomDiakonus
Bithorn das Wort zu dem einleitenden Vor-
trage über die Beſprechung des neuen Volks-
ſchulgeſetzentwurfs. Referent weiſt am
Eingang ſeines Vortrages darauf hin, daß der
Zweigverein des Evangeliſchen Bundes die Be
ſprechung der vorliegenden Frage in die Hand
genommen, weil dieſelbe die Jntereſſen der deutſch
evangeliſchen Kirche, welche der Bund zu wahren
ſich verpflichtet halte, auf's Tieſte berühre, und
weil es außerdem geboten erſcheinen müſſe, an
geſichts der Verwirrung und Phraſen, welche die
Meinung Vieler in dieſer Frage beherrſchen, dieſe
Nebel zu zerſtreuen. Ausdrücklich betont außer
dem Referent, daß er in ſeinen Ausführungen
nur ſeine eigene perſönliche Anſicht über den qu.
Entwurf wiedergebe und nicht im Namen einer
Mehrheit ſpreche. Hierauf führt Redner im
Weſentlichen etwa Folgendes aus: „Der erſte

Punkt des Entwurfs, welcher viel Staub aufge
wirbelt, iſt die Bezeichnung „konfeſſionelle Schule“.
Die Verfaſſung beſtimmt die konfeſſionelle Ein
richtung der Volksſchule. Die Stellung der
Schule zur Religion kann eine verſchiedene ſein,:
1. Die religionsloſe Schule, in welcher
man den Religionsunterricht ganz den kirchlichen
Bekenntnißgemeinſchaften überläßt (wie in Holland
und Frankreich). Der Grund, ſich für ſolche
Schulen zu erklären, iſt bei den Einen, die des
wegen noch nicht gottlos zu nennen ſind, die An-
ſicht, der Staat müſſe ſich hüten, in Religions
ſachen etwas anzuorden, bei Anderen, und es
ſind die Mehrzahl, die Anſicht, die Religion ſei
etwas Nebenſächliches. Dieſen Letzteren gegen
über muß in Uebereinſtimmung mit den Reſul-
taten der bedeutendſten pſychologiſchen Forſcher
erklärt werden, daß Moral ohne Religion, ohne
Glauben, für einen denkenden Menſchen über-
haupt nicht denkbar iſt. Dem Staate kann es
deshalb nicht gleichgültig ſein, welche Stellung
die Religion zur Volksbildung einnimmt. Nur
muß ſich jeder echt evangeliſche Chriſt dagegen
verwahren, daß die Religion nur als Mittel zur
Bekämpfung gewiſſer Parteien betrachtet werde,
die Religion gehört um ihrer ſelbſt willen in die
Schule. 2. Die konfeſſionsloſe Schule.
Man denkt ſie ſich einestheils in der Form, daß
nicht die Lehren einer beſtimmten Konfeſſion,
ſondern nur allgemeine Religion gelehrt wird.
Für Viele dürfte dieſe Form ſehr ſympathiſch
ſein, doch wird ſich in der Praxis die Undurch-
führbarkeit derſelben bald zeigen, ſobald nur ge
fragt wird Wer ſoll die Lehren der allgemeinen
Religion feſtſtellen Was ſoll die allgemeine Re
ligionslehre enthalten? Eine zweite Form der
konfeſſionellen Schule iſt die Simultanſchule, in
welcher man einzig den Religionsunterricht den
Konfeſſionen überläßt, in allen übrigen Unterrichts
fächern aber freie Hand behält. Viele ſchwören
auf dieſe Form als die beſte. Es muß zugeſtanden
werden, daß ſie für gewiſſe Gegenden empfehlens-
werth iſt, doch darf ſie nicht als Jdeal gelten.
3. Die konfeſſionelle Schule, in welcher
aller Unterricht, vornämlich der Religionsunter-
richt, im konfeſſionellen Sinne ertheilt wird. Es
wäre ein ungeheurer Schade, wenn unſere Volks
ſchule im Großen und Ganzen dieſen Charakter
verlieren ſollte. Jm Geſetzentwurfe wird aber in
S 14, 15 und 17 der konfeſſionelle Geſichts-
punkt für unſere Volksſchule bei Weitem über
ſpannt, inſofern nach ihnen die Errichtung von
Simultanſchulen vollſtändig ausgeſchloſſen wird,
eine ungebührliche Belaſtung mancher Gemeinden
durch die geforderte Errichtung einer beſonderen
konfeſſionellen Schule bei mindeſtens 60 Kindern
der betr. Konfeſſion in der Gemeinde eintritt
und auch das geforderte konfeſſionelle Bekenntniß
der Lehrer für Anſtellung an einer Schule der-
ſelben Konfeſſion manche Uebelſtände für die
Lehrer im Gefolge hat. Daß die Kinder der
Diſſidenten nach dem Entwurfe gezwungen werden
ſollen, an dem konfeſſionellen Unterrichte Theil
zu nehmen, wenn nicht nachgewieſen wird, daß
für ihren Religionsunterricht geſorgt iſt, muß
für gefährlich gehalten werden, einmal, da ja in
erſter Linie die Eltern für ihre Kinder verant
wortlich ſind und noch für viel gefährlicher, weil
durch ſolche Kinder das im Religionsunterrichte
Gelehrte ſehr leicht in den Staub gezogen werden
kann. Ein weit res Bedenken gegen den Entwurf
iſt ſeine Weitherzigkeit im Bezug auf die Er
richtung ron Privatſchulen. Es birgt dieſelbe die
Gefahr in ſich, daß die Sozialdemokratie und
mehr noch die katholiſchen Orden einen aus-
giebigen und zwar für unſer Volk verderblichen
Gebrauch von dieſer Freiheit machen werden.
Auch den S 18 und 112 des Entwurfs, welche
von der Leitung des Religionsunterrichtes in
der Volksſchule handeln, kann vom evangeliſchen
Standpunkte aus nicht zugeſtimmt werden.
Nach ihnen ſoll der Geiſtliche das Recht haben,
den Religionsunterricht in der Schule nicht rur
zu inſpicieren, ſondern auch unter Umſtänden
den Lehrer mit Weiſung zu verſehen und ihm
im Einverſtändniß mit dem Regierungspräſidenten
event. den Religionsunterricht ganz zu entziehen,
Dem Jntereſſe der Schule ſowohl, als auch
der evangeliſchen Kirche iſt dieſe Machterweiterung
des Geiſtlichen nicht förderlich. Durch dieſelbe
würde das Vertrauen der evangeliſchen Lehrer
ſchaft und Geiſtlichkeit nur geſtört und geſchädigt.
Aus dem Angeführten ergiebt ſich, daß der neue
Bolksſchulgeſetzentwurf mit ſeinen Schärfen der
evangeliſchen Kirche und Schule nicht zum
Segen gereichen wird. Viele werfen darob den
Stein allein auf die Staatsregierung, nicht wir
wollen es thun. Was hat denn die deutſch
evangeliſche Bevölkerung gethan, um der Re-
gierung das Bewußtſein zu geben, daß eine
ſtarke, von proteſtantiſchem Bewußtſein getragene
Bevölkerung hinter ihr ſteht? Die Bewegung
die jetzt in unſerm evangeliſchem Volke Platz
gegriffen hat, zeigt die Nothwend gkeit des Evan
geliſchen Bundes. Es iſt zu hoffen, daß jetzt
in unſerm Volke das evangeliſche Bewußtſein
mächtig erwacht. Helfen Sie alle dazu mit! Wenn
der neue Volksſchu'geſetzentwurf dazu beitragen
klönnte, dann würde die befürchtete Nieder
lage dennoch zu einem Siege werden.“
Anhaltender Beifallsſturm wird am Schluſſe des
Vortrags dem Referenten gezollt, der Vorſitzende
ſpricht ihm außerdem mit warmen Worten den
Dank der Verſammlung für den klaren tief-
eingehenden und hinreißenden Vortrag aus.
Hierauf trägt Referent als Zuſammenfaſſung
ſeiner Ausführungen 3 von ihm aufgeſtellte (von

uns bereits mitgetheilte) Reſolutionen zur An
nahme vor. Bei der nun folgenden Beſprechung
erhält zunächſt Herr Landesdirektor Graf von
Wintzingerode das Wort. Derſelbe dankt zu
erſt dem Herrn Referenten für ſeinen Vortrag,
beſonders für die e ſeiner inneren Ueber
zeugung und ſpricht im Weiteren die Hoffnung
aus, daß auch der Evangeliſche Bund, welcher
die verſchiedenen Richtungen in der evangeliſchen
Kirche in ſich vereinige, den allen gemeinſamen
Ausdruck zur Stellungnahme gegen den Geſetz
entwurf gefunden haben werde, wenn er in
wenigen Tagen mit einer Kundgebung ſeiner Er
wägungen, welche ſich in allen weſentlichen Punkten
mit den Ausführungen des Herrn Referenten
deckt, an die Oeffentlichkeit tritt. Redner bedauert
namentlich, daß die in neuerer Zeit immermehr
bemerkbar werdende Wandlung, dem nicht
herrſchen ſondern dienenwollenden geiſtlichen
Stande eine ſteigende Achtung entgegenzubringen,
durch den Geſetzentwurf ſtörend beeinflußt werde.
Auch er (Redner) ſpricht den Simultanſchulen
eine bedingte Berechtigung zu, dankt dem Herrn
Referenten für das anerkennende Wort, welches
derſelbe für unſeren Lehrerſtand geſprochen hat,
mahnt ſchließlich die Verſammlung, mit dem
ganzen inneren Sinn ſich den Aufgaben des ſitt
lichen und religiöſen Lebens hinzugeben, um ſo den
geſetzgebenden Gewalten einen Rückhalt zu bieten und
hofft, daß das Gehörte nicht vergeblich geſagt
ſein möchte und dem Evangeliſchem Bunde neue

Freunde zuführen werde. (Auch hier Beifalls
ſtürme). Jn gleichem Sinne ſprechen unter
großem Beifall noch die Herren Conſiſtorialrath
Dr. Leuſchner Groß-Wanzleben, Superin
tendent Profeſſor Martius und Landtagsab-
geordneter Generaldirektor Barth. Ebenſo
ſpricht auch Herr Ober-Regierungs-Rath von
Rebeur ſeine Uebereinſtimmung mit den Aus
führungen des Herrn Referenten und ſeinen
Reſolutionen in allen weſentlichen Punkten aus,
obwohl er davor warnt, in der Form der Oppo
ſition die Grenzen treuer Unterthanen zu über
ſchreiten. Nachdem noch hierauf der Herr
Referent in einem Schlußwort ſich dagegen ver
wahrt, daß er in ſeinem Vortrage und der Re
ſolution Liebe und Treue gegen König und Vater
land habe vermiſſen laſſen, werden zuletzt die von
ihm aufgeſtellten Reſolutionen einſtimmig von
der Verſammlung angenommen.

ßß[— S

Vermiſchte Nachrichten.
Kardinal Melcherzs, der frühere Erz-

biſchof von Köln, der jetzt in Rom lebt, empfing
die Sterbeſakramente. An ſeiner Wiedergeneſung
wird gezweifelt.

Gerichtsverhandlungen.
Halle, 11. Februar. In der beutigen Schwurge

richtsſitzung wurde die Anklage verhandelt wider die
Wittwe Auguſte Kohlmann, geborene Kummer, aus Salz
münde wegen vorſätzlicher Brandſtiftung und
ſchweren Diebſtahls bezw. verſuchten ſchweren Dieb
ſtahls. Die Angeklagte wurde von den Geſchworenen für
ſchuldig befunden und in Folge deſſen vom Gerichtshofe
zu 2 Jahren 6 Monaten Zuchthaus wovon 6 Monate
als verbüßt erachtet wurden, verurtheilt.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 14. Februar. 1892 predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr: Diak. Bithorn. Nachm.

s Uhr: Prediger Bornhak. Vorm. 11 Uhr Kinder
gottesdienſt. Superintendent Martius.

Stadt. Vorm. Uhr: Diak Schollmeyer. Nachw
2 Uhr: Paſtor Werther. Einſammlung der Kollekte für
den Gefängnißverein. Vorm. 12 Uhr Kindergottes
dienſt. Abends s Uhr Jünglingeverein.

Altenburg. Vorm 19 Uhr Paſtor Delius. Vor
mittag 11 Uhr Kindergotteedienſt. Kirchenchor: Montag
den 15. d. M. (Uebung für den ganzen Chor,)

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Teuchert.

Katholiſche Kirche. Sonntag, den 14 Februar.
Vorm. 10 Uhr Hochamt und Predigt, Nachm. 2 Uhr
Andacht.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Braunſchweigiſche Kreis Kommunga l-

Verband- Anleihe von 1884. Die nächſte Ziehung
findet am 1. März ſtatt. Gegen den Coursverluſt von e a.
4 pCt. bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus
Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße
13, die Verſicherung für eine Prämie von 6 Pfg. pro
100 Mark.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten.)
13. Februar. Kalt, vielfach heiter, wolkig,

meiſt trocken. Lebhaft an der Nordſee.
Für die Redaction verantwortlich: Guſt. Leidholdt.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

2 jeder Huſten, derVerdächtig iſt längere Zeit anhält
und auch im Sommer nicht weicht. Jn der Regel hat
man es da mit einem ernſteren, wenn auch noch nicht
völlig entwickelten Leiden zu thun, dem man mit all er
Energie zu Leibe gehen muß. an reiche dem Patient in
dieſem Fille eine Zeit lang tagtäglich Fay's äſchte
Sodener Mineral-Paſtillen, die man der größeren
Wirkung wegen in heißer Milch auflöſtt; es wird das
Leiden von Tag zu Tag mehr verſchrinden. Unter den
vielen Mitteln gegen Huſten iſt es das einzige, welches ſo
prompt gegen eatarrhaliſche Entzündungen der Luftröhre,
der Bronchien und des Halſes wiekt. Seibſt in dem An
fangsſtadium der Tuberkuloſe ſind dieſe Pafſitillen ihres
linderndes Effectes wegen ſehr anzurathen. Erhältlich find
dieſelben in allen Apotheken und Droguerien à 85 Pfg.
per Schacht el.

e irre aus der yabrit4 alſo aus erſter Hand in jedem
Maaß zu beziehen.

Man verlange Muſter mit An
be des

Seidenſtoſfe

vn Elten Keussen, Grefold.



3wangs -Perſteigerung.
Sonnabend, den 13. d. M.,

Vormittags 10 Uhr,
verſteigere h in der Reſtauration zum Caſino
hier, zum großen Theil vorausſichtlich beſtimmt

eine große e ten gute
Merſeburg, den 11. Februar 1892.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

HKeneral- Verſammlung.
Ortskranfenkaſſe der Zimmerer zu Merſeburg
Sonnabend, den 20. Februar Abends 8 Uhr
in Mehlers Reſtauration

Tages Ordnung:
1. Rechenſchaftsbericht vom Jahre 1891.
2. Geſchäftliches.

Verband der kirchlichen Vereine.

Männer -Verlammlung
der Mitglieder der kirchlichen Vereine

Sonntag, den 14. Februar,
Abends 8 Uhr,

in der Kaiſer WilhelmsHalle. Vortrag
Der Kampf gegen die Unzucht.

Herr Paſtor Keller aus Berlin.
Gäſte ſind willkommen.

Der Vorſtand.
Kirchl. Verein St. Maximi.
r den I. Februar er., Abends
8 Uhr in der „Reichskrone“, 1 Treppe

Verſammlung
der Vereins- Mitglieder.

1. Geſchäftliche Mittheilungen.
2. Beſprechung und Beſchlußfaſſung über dte

im Fragekaſten vorgefundene Frage bejgl.
„Weihnachtsbeſcheerungen innerhalb des
Vereins

3. Beſprechung der durch die Generalſynode
beſchloſſenen Erweiterung der kirchlichen
GemeingeſRechte.

Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Gäſte

willkommen. Der Vorſtand.
Aroßes Landbrod.

Theile meinen werthen Kunden und Gönnern
ergebenſt mit, daß von jetzt ab mein Brod be
deutend größer iſt und die Markbrode über 1 Pfd.

ſchwerer wiegen. Meine Niederlage befindet ſich
bei Herrn A. Fauſt, Burgſtraße. Es iſt jeden
Dienſtag und Freitag friſch zu bekommen. Auch
liefere ich auf Beſtellung frei ins Haus. Beſtel
lungen durch Poſtkarten erledige ich pünktlich und
vergüte die Karte bei der erſten Lieferung.

Hochachtungsvoll

A. Lux, Bäckermeiſter,
Tagewerben bei Weißenfels.

Milikär-
Reklamations Jormulare

ſind zu haben in der
MerſeburgerKreisblatt-Druckerei

Altenburger Schulplatz 5.

e eiehmässiges
ad e un u

W h
d oW

ha W v oS n neW

u n0 c h h nrn
un

n hum

e i
In den Niederlagen Stollwerok'seher
Chocoladen und Cacaos Vorräthig.

De
RAt werden Koapiaſiſſengegure und, ſichere Hypo theken

nachgewieſen durch Carl Nindüeisen,
Merſeburg, Burgſtraße 13.

ThüningenKunstfanperei
Annahmestelſe u. Muster bei

ä Tohanne Tehme.v Kein Portozusehlag.

Vom Sonntag, den
14. d. M. ab

ſtehen wieder in ſehr großer AuswahlTemer und Aingche bierée

m feſten Sontagzum Verkauf.

„brüder Strehl.
h Wertheen Degulawren

Wand- und andere Uhren

n n 17.Vieh und Invenlar Auckion.
Wegen Aufgabe der Wirthſchaft ſollen Freitag, den 19. Februar d. J., von Vor-mittags 11 Uhr ab, im Hauſer'ſchen Gute in Burg bei Station Ammendorf (Thäringer Bahn)

das ſämmtliche lebende und todte WirthſchafteJnventar meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver-
kauft werden. Zum Verkauf kommen

3 ſehr gute Yferde, 6 Kühe, theils hochtragend, 4 Jerſen, 3 Wagen, 2 Yſfüge,
(1 Sack ſcher), 2 Paar Eggen, l Krümmer, l Jgel, 1 Ringelwalze, 1 Glattwalze,
1 Drill-, 1 Häckſel-, 1 Dreſchmaſchine, 1 Jege, 1 Schleppharke, eine Partie iſtund verſchied ne andere WirthſchaftsGegenſtände.

Halle a. S., den 30. Januar 1892. Fr. MHüther.

Gust. lots Nachfig,
s Burgstrasse 4,

empfiehlt
t Canzlei-, Concept- u. Briefpapiere,

Rollenzeichnenpapiere,
Whatmannzeichnenpapiere,

Pauspapier u. Pausleinewand,
Closetpapier,

Schreib- und Copiertinten,
W Copierpressen, Comtoirutensilien,

S Geschäftshüächer.
Landwirthschaftl. Bücher

mit extra Lineatur

etc. etc.
e

S Peruauischer Guan.
Zur bevorstehenden Frühjahrssaison emptehlen wir e e landwirthschaftlichen

Publikum zrohen, gemahlenen und aufgeschlossenen PerurGuano
unter der nobongtehonden

üllihorn-FIarike“,aut welche wir besonders zu achten bitten. SDer Peru-Guano hat sich seit Jahrzehnten als sicherster und wirk-
samster Hültsdünger bewährt; nur dieser, als thie,risches Excrement, darf 9
dem Stalldünger als ebenbürtig zur Seite gestellt Wwerden, nicht aber die on

vielen künstlichen Gemische mineralischen Ursprungs. Die Erfahrung aller Orten und Zeiten
lehrt, dass die Düngung mit Peru-Guano nicht nur (quantitiv, sondern auch (ualitiv bei allen
detreidearten, Hackfrüchten ete. die reichstem und besten Ernten liefert und
daneben eine andauernde Verbesserung des Bodens bewirkt, was bei Düngung mit
mineralischen Stoffen, namentlich mit Chili-Salpeter, nicht 2zutrifft.

Hamburg, im Januar 1892.
Anglo- Continentale (vorm. Ohlendorff'sche) Guano- Werke.

Alleinige Importeure des Peru-Guano für alle Länder der Welt.

zu herabgeſetzten Preiſen zu verkaufen.
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H. UNDERBERG ALBRECHI
an Rathhause

in Rheinberg am Niederrhein.
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Sqpuellpreſſendruck und Verlag von R. Lefdholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5,

15. d. M. an decken die Kgl.
ver di Schkopau, den 12. Febr. 1892.

er Gutsvorſtand. Sieffert.
Liebig g I. Cibils Pleischextract,
billigst. Iouten's und Blooker's holländ.

Cacaopulver,
bei 5 Pfunden Vorzugspreise.

Sprengels garantirt. reines leichtlösliches
Cacaopu(loer das Pfund 2 M. 20 Pf.

Vanille-, Pruch- und Krümel- Chocolade
das Pfund 1 M.

Rouillon-Rapſeln à Stück 10 Pfg., mit
kochendem Waſſer übergoſſen, erhält man
eine vorzügliche. ſchmackhafte Bouillon.
Knorrs Eröswürſte und Suppentaſeln à
Stück 20 Pfg. in der
Drogen- und Farbenhandlung

von

Oscar Loeberl,
r RBurgstrasse 16.

S E fahnenfabrik D.
Hannover.

Visitenkarten,
Verlobungsanzoeigen,

Einladungen etc.
in eleganter Schrift

Hefert die

Kreisblatt Druckorei,
Merseburg,

Altendurger Sehulplats No. 8.

Friſch auf Eis.
Schellfisch, Karpfen, Cabliau,

Zander, grüne Heringe,
à Pfd. 8 Pfg. 3 Pfd. 20 Pfg.,sämmtliche Räucherwaaren,
Conserven, Südtrüchte,
Bücklinge, Kiſte 90 Pfg.

W. Krähmer.
Ein junges Mädchen

aus achtb. Familie vom Lande, 15 J. alt, in
häuslicher Arbeit nicht unerfahren, ſucht Stellung
bei kinderl. Ehel. oder ält. Damen, als Stütze
der Hausfrau. Directen Familienanſchl. erwünſcht.
Lohn nach Uebereinkunft. Adr. an die Kreisblatt
Expedition.

Zum I. April wird ein ordentlichesDienſemadchen
als erſtes Mädchen geſucht.

Peumarkt 62.

Einen Lehrling
ſucht ſofort oder Oſtern Otto Elbe,

Bäckermeiſter, Neumarkt 48.

2 Wohnungen
zu 120 und 135 Mark im Grundſtück zum
Preußiſchen Adler“, Naumburgerſtraße, per 1.

April zu vermiethen.
Carl BRerger, Brauerei.

Halleſches Stadttheater.
Sonnabend, 13. Februar. Anfang 71,, Uhr.

Der Veilchenfreſſer.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Sonnabend, 13. Februar.

Anfang 7 Uhr. Lohengrin. Altes Theater.
Sonnabend, 13. Februar. Anfang 7 Uhr. Pen-
ſion Schöller. Vorher Jn Civil,

Familien- Nachrichten.
än. Heute Verstarb ganz er
Hr. Ortsrichter 2ierfuss

zu Niederbeuna,
Sein Eifer und seine Pflichttreue

im Amt ist bekannt und wird er uns
allen stets in trouem Andenken bleiben.

Frankleben, den 11. PFebr. 1892.
Der Amtsvorsteher und die Orts-

riehter des Amtsbezirks Prankleben,

a
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